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EDITORIAL

Nutzen Sie bereits im Berufsalltag »Künstliche Intelligenz«, kurz 
KI? Oder meinen Sie beim aktuellen Schwerpunktthema dieses 
BuB-Heftes, mit KI habe ich nichts zu tun und KI ist mir auch 
suspekt? Dann bedenken Sie, in Ihrem Alltag begegnet Ihnen KI 
ganz bestimmt mehrmals täglich. Sie stimmen bei Bezahlsyste-
men, E-Mail-Diensten und Social-Media-Plattformen den Cook-
ies zu und im öffentlichen Raum nutzen Sie Ihr Smartphone. Sie 
nutzen Wortvorschläge der Suchmaschinen oder Textvorschläge 
Ihres Massenger-Dienstes.

Versuchen Sie es einfach mal und geben Sie bei Signal, Tele-
gram oder Whatsapp für eine Nachricht die beiden Worte »Künstli-
che Intelligenz« ein. Dann folgen Sie den vorgeschlagenen Worten. 
Bei einem Messenger-Dienst entstand an meinem Smartphone als 
Schreibvorschlag beim Durchklicken der Satz »Künstliche Intelli-
genz ist ein hübsches Bild der Welt und der Geist der Menschen«. 
Haben Sie es ausprobiert, dann haben sie gerade KI angewendet. 
Vielleicht entstand ein kruder Satz, doch können die durch Algo-
rithmen entstandenen Ergebnisse auch helfen, die richtigen Worte 
oder passende Synonyme zu finden. Und zu unserem Beruf ge-
hört es bei Recherchen, mit den richtigen Stich- und Schlagworten 
nach den passenden Informationen und Medien zu suchen.

In den vergangenen Jahren wurden von uns umfassend Doku-
mente digitalisiert und wir sind von den eher statischen Digita-
lisaten, dessen Katalogisate mit festgelegten Stich- und Schlag-
worten durchsucht werden können, den Weg hin zu Volltextre-
cherchen gegangen. Und nun geht es weiter, denn bei manchen 
Projekten wird zu den digitalen Dokumenten jetzt eine virtuelle 
Umgebung geschaffen. Diese virtuelle Realität ist im Alltäglichen 
durch beispielsweise Bildererkennung, Sprachassistenten oder 
Navigationssysteme bereits gegenwärtig.

Bibliotheken sollten sich fragen, was KI für die Katalogisierung, 
Recherche und Auskunft, bei ihren Lernangeboten oder Veranstal-
tungsformaten leisten kann? Fragen, die dieses BuB-Heft aufgrei-
fen möchte. Und denken Sie beim Lesen daran: »KI ist ein hüb-
sches Bild der Welt und der Geist der Menschen.«

Dr. Dirk Wissen, BuB-Herausgeber

Herausforderung KI
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SCHWERPUNKT

KÜNSTLICHE 
INTELLIGENZ

Zukunftstechnologien sind 
nicht nur ein Tool oder Medi-
um, das wir nutzen, sondern 
ein Kontext, in dem neue 
soziale, politische und künst-
lerische Formen und Frage-
stellungen entstehen. Wenn 
selbstständige Maschinen in 
immer größerem Umfang am 
Leben teilnehmen, braucht 
die Gesellschaft neue Regeln. 
Welchen Beitrag Bibliotheken 
zur Ausgestaltung dieser Re-
geln und zur – probeweisen – 

Anwendung neuer KI-Techno-
logien leisten können, zeigen 
wir im Themenschwerpunkt 
ab Seite 298. Dabei weisen die 
Autorinnen und Autoren auf 
das große Potenzial der Künst-
lichen Intelligenz hin, aber 
auch auf die Gefahren, die mit 
ihr verbunden sind.

Foto: phonlamaiphoto - stock.adobe.com
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Im Zeichen der Völkerverständigung � 
Die Cité Internationale Universitaire in Paris und ihre Bibliotheken

Angesichts der erschreckenden Nachrichten und Bilder 
aus unserer europäischen Nachbarschaft, die das Leid vie-
ler unschuldiger Menschen dokumentieren, wird es viel-
leicht selbst Optimisten fast unmöglich erscheinen, sich 
einen hoffnungsvollen Blick auf die Welt zu bewahren. In 
diesen Tagen stehen die Kriegsgeschehnisse in der Ukraine 
im Vordergrund. Hass, Wut und Verbitterung wachsen auf 
beiden Seiten der Front und die Menschheit sieht sich so-
gar von der Möglichkeit eines neuen Weltkriegs bedroht. 
Nach den jüngst berichteten Gräueltaten an der ukraini-
schen Zivilbevölkerung wird inzwischen vielerorts auch 
die Ausgrenzung russischstämmiger Mitbürger gemeldet. 
Wer trotzdem auf ein irgendwie erreichbares Kriegsende 
setzt, das nicht die Vernichtung des Gegners zum Ziel hat, 
sondern auf einer vertraglichen Vereinbarung der Länder 
beruht, dem stellt sich dann auch die schwierige Aufgabe, 

irgendwie Möglichkeiten für ein künftiges friedliches Mit-
einander aufzuzeigen. Wie wollen sich die Menschen der 
Nationen, die jetzt direkt in den Krieg verwickelt sind, nach 
dem Ende der Kampfhandlungen begegnen, wie lässt sich 
wieder ein Zusammenleben ermöglichen und ein gegensei-
tiges Verständnis aufbauen? Die Verbitterung der heutigen 
Kriegsteilnehmer wird wohl anhalten, und daher dürfte die 
Hoffnung auf eine eventuelle Verständigung wohl eher in 
der Zukunft und vornehmlich auf der jungen Generation 
ruhen. Vor einem Jahrhundert, nach dem Ende des Ersten 
Weltkriegs, der Millionen Tod und Verwundung brachte, 
ist ein solcher Weg schon einmal beschritten worden, als 
in Frankreich einige Menschen ein Zeichen setzten, um für 
die junge Generation ein Projekt zu realisieren, das zur Ver-
ständigung zwischen den einst verfeindeten Nationen bei-
tragen sollte.

Ein Ort der Versöhnung und kulturellen Vielfalt: Menschen aus rund 140 Ländern leben in den Häusern der Cité Internationale Universitaire in 
Paris. 1921 wurde von der Stadt ein rund vierzig Hektar großes Areal für die Studierendensiedlung bereitgestellt.  
Foto: Bedphil (https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Entrée_Principale_-_Cité_U.jpg), »Entrée Principale - Cité U«, https://creativecom-
mons.org/licenses/by-sa/3.0/legalcode
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Die Gründung der Cité

Der Mathematikprofessor Paul Appell, 
in den Kriegsjahren Gründer eines Hilfs­
werks für französische Witwen und Wai­
sen, war vom Gedanken der Völkerver­
ständigung durchdrungen, und als er 
im Frühjahr 1920 zum Rektor der Pari­
ser Universität gewählt wurde, sprach 
er den Industriellen Émile Deutsch de la 
Meurthe an, der im internationalen Ölge­
schäft ein Vermögen verdient hatte. Die­
ser ließ sich von dem Idealismus Appells 
überzeugen und sagte eine größere För­
dersumme für den Bau eines Wohnheims 
für ausländische Studierende zu. Da sich 
im eng bebauten Pariser Universitäts­
viertel, dem sogenannten Quartier Latin, 
keine großflächigen Grundstücke finden 
ließen, auf denen sich ihr Konzept eines 
in parkartige Umgebung eingebetteten 
Studentenwohnheims realisieren ließe, 
zogen sie den Abgeordneten André Hon­
norat zu Rate, der wenige Wochen zuvor 
zum Minister für Volksbildung ernannt 
worden war. Honnorat wurde zum be­
geisterten Förderer des Projekts – heute 
gilt er als »spiritus rector« der Cité –, und 
als dann in der Nationalversammlung 
Pläne zum Abriss der im 19. Jahrhundert 
errichteten Pariser Befestigungsanlagen 
diskutiert wurden, erkannte er Chan­
cen für eine Realisierung. Nach zähen 
Verhandlungen mit der Stadt Paris und 
mehreren Ministerien konnte Honno­
rat schließlich erreichen, dass ein rund 
vierzig Hektar großes Terrain am süd­
lichen Stadtrand für das Projekt einer 
»Cité Universitaire« vorgesehen wurde. 
Im Sommer 1921, nur wenige Tage vor 
dem Rücktritt der Regierung, stimmte 
das Parlament dem Gesetz zu.

Auf dem Gelände vor den Bastionen 
81 bis 83 der ab 1841 errichteten Stadt­
mauer, die in den Jahren 1923/24 ab­
getragen wurde, konnte der Mäzen den 
Grundstein für die ersten Wohneinheiten 
legen. Vorgesehen war ein Ensemble aus 
sieben Häusern im englischen Landhaus­
stil, die insgesamt Unterkünfte für etwa 
350 Studierende bieten. Schon im Som­
mer 1925 wurde die von der »Fondation 
Émile et Louise Deutsch de la Meurthe« ge­
stiftete Anlage vom französischen Staats­
präsidenten eingeweiht. Bereits vor deren 
Fertigstellung stieß das Konzept eines auf 

Internationalität angelegten Studenten­
viertels auf Interesse und Zustimmung 
im Ausland, und Stiftungen und Philanth­
ropen aus anderen Ländern traten an die 
Pariser Universität heran mit der Offerte, 
dort gleichfalls studentische Residenzen 
errichten zu wollen. In den folgenden sie­
ben Jahren wurden 16 weitere Wohnbau­
ten errichtet, finanziert von Geldgebern 
aus Argentinien, Dänemark, Indochina, 
Japan, Kanada, Schweden, Spanien und 
den USA. Jedes Gebäude weist Eigenar­
ten des jeweiligen nationalen Baustils mit 
typischen Schmuckelementen auf und 
trägt zur architektonischen Buntheit des 
Campus bei.

Die Bibliotheken sind in das 
vielfältige Veranstaltungspro-
gramm der 43 Häuser in der 
Cité eingebunden.

Aber mit der einsetzenden Weltwirt­
schaftskrise geriet das Projekt ins Sto­
cken. Immerhin waren bis zum Vor­
abend des Zweiten Weltkriegs 19 vari­
ationsreiche Bauten fertiggestellt und 
damit Wohneinheiten für rund 2 400 
Studierende geschaffen worden. Als im 
Juni 1940 deutsche Truppen Frankreich 
besetzten, mussten alle Studierenden 

die Anlage verlassen und die Gebäude 
wurden als Kasernen und Krankenhäu­
ser genutzt. Nach 1945 okkupierte dann 
die amerikanische Armee das Ensem­
ble, bis ab 1947 wieder studentische 
Bewohner das Areal belebten. Zu Be­
ginn der 1950er-Jahre nahm die Bautä­
tigkeit wieder zu und mehr als ein Dut­
zend neue Wohnheime entstanden. 
Heute existieren auf dem langgestreck­
ten und locker bebauten Parkgelände 
43 studentische Residenzen mit einer 
Kapazität für rund 6 800 Studierende. 
Fünf dieser Residenzen gelten als au­
ßergewöhnliche Bauten, die im Verlauf 
der Jahre in die französische Denkmal­
liste aufgenommen wurden. Die ge­
pflegte Anlage im 14. Pariser Arrondis­
sement, die seit den frühen 1960er-Jah­
ren durch die Stadtautobahn »Boulevard 
Périphérique« begrenzt wird, ist mit der 
Vorortsbahn RER vom Stadtzentrum aus 
in wenigen Minuten zu erreichen.

Von Studierenden aus dem Aus­
land, die sich auf dem angespannten 
Wohnungsmarkt der Seine-Metropole 
schwertun und sich die hohen Mieten im 
Zentrum oftmals nicht leisten können, 
wird eine Unterkunft in der Cité gern an­
genommen. Die Pariser Universität oder 
die mit der Verwaltung eines Wohnheims 
beauftragten Organisationen stellen 

Nachzügler: Die Maison du Portugal öffnete erst 1967seine Tore. Das Haus besteht aus zwei 
parallel gesetzten Baukörpern mit zusammen 190 Wohneinheiten.  
Foto: Blue.painting (https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Maison_du_Portugal_-_
André_de_Gouveia_CIUP.jpg), https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode


